
dossier
111111111•1111111111•	 n111•111111111•n•• 

hehren Aussagen seines Vortrages. Nach dieser
sicher provozierenden, aber in einem hOflichen Ton
vorgetragenen Frage, explodierte der angesprochene
Referent, und seine Tirade gipfelte in der Aussage,
er rede nicht mit Lenten, die ihm die Fensterscheiben
einschliigen. Meine Beteuerung, daB ich noch nie-
mandem eine Fensterscheibe eingeschlagen babe,
und die Nachfrage, wer tiberhaupt gemeint sei und
ob die Anschuldigung im iibertragenen oder worth-
chen Sinne zu verstehen sei, rid nur den Gesprachs-
leiter auf den Plan, der mir das Wort entzog und
weitere Fragen verbot. Kein Raunen, keine Proteste
im Saal, keine Empetrung fiber dieses intolerante
Vorgehen, der nachste Zuhetrer stelite seine Frage, so
als ob nichts geschehen ware, der Referent, der seine
Rube wiedergefunden hatte, antwortete wie auf alle
bisherigen Fragen: herablassend belehrend. Das

Ritual nahm wieder seinen Lauf, und nach zwei, drei
weiteren Wortmeldungen ging der Diskussionsleiter
zu allgemeinen Danksagungen iiber und entlieB das
Publikum kurz nach zehn. Beim Herausdrangen aus
dem Saal wurden mir einige wenige freundliche, zu-
stimmende Blicke zuteil.

Im "Luxemburger Wort" konnte man folgendes tiber
das Ende dieses Abends lesen: "Nach einer nun fol-
genden Diskussion zu den besprochenen Themen-
kreisen richtete zum Ausklang des Abends Seminar-
prases Michel Schmitt ein herzliches Wort des
Dankes an die Adresse des zahlreich erschienenen
Auditoriums" (LW 26.10.1991).

ff
Zitiert nach dem veroffentlichten Text der Konferenz in: nos

cahiers, 1/1991, S. 114.

Entfremdung zwischen
heutiger Kultur und Kirche

"Wach auf, Du kalte Kirche!" hatten Jugendliche auf eine Wand der Dreifaltigkeitskirche in Bern
gesprayt. "Null Bock auf Kirche?" lautete die Fragestellung einer Jugendsendung der ARID. In einer
ILReS-Umfrage unter luxemburgischen Jugendlichen schnitten die Institutionen Kirche und Armee
ex aequo am schlechtesten ab (1). Auf die Gretchen-Frage: "Nun sag, wie hest Du's mit der Religion?"
antworten immer mehr Erwachsene mit: "Ich bin nicht religiiis!" Sind Religion und Kirche "out"?
Welche Ursachen hat dieses "Auseinanderdriften " von heutiger Kultur und Religion, von Kirche und
Gesellschaft? Warum tun sich moderne Menschen und Kirche so schwer miteinander? Welche Ver-
antwortung trägt die Kirche fur diesen Zustand?

1) tageblatt 2.7.88.
2) Denzinger, Enchiridion
468f.
3) Jean Delumeau, Les con-
ditions actuelles d'une nou-
velle "evangelistion", in:
Rene, Luneau, Paul Ladriere,
Le rave de Compostelle.
Vers la restauration d'une
Europe chr6tienne?, Paris
1989, p.299.
4) Jurgen Moltmann, "Was
war ein Gott, der nur von
aussen stiesse?". Ueber die
neue Bedeutung eines alten
Ketzers: Giordano Bruno
(1548-1600), in: Hermann
Haring, Karl-Josef Kuschel,
Gegenentwurfe. 24 Lebens-
Wife fur eine andere Theolo-
gie, Munchen 1988, S.162.
5) Ulrich Neuenschwander,
Gott im neuzeitlichen
Denken, Bd.1, Gittersloh
1977, S. 36.
6) ibidem.
7) Moltmann, aaO, S.157.

I. Historischer Riickblick:
Kirche und Moderne

"Data es nur eine, heilige, katholische Kirche gebe,
zwingt uns der Glaube anzunehmen und festzuhal-
ten. Und mit Standhaftigkeit glauben wir an sie und
bekennen sie in Einfalt, sie, auBer der wir kein Heil
noch Verzeihung der Sfinden finden... Dem retrni-
schen Papst sich zu unterwerfen, ist fur alle Men-
schen unbedingt zum Heile notwendig: Das erklaren,
behaupten, bestimmen und verkiinden Wir" (2),
schrieb Papst Bonifaz VIII. in seiner Bulle "Unam
Sanctam" im Jahre 1302. Ohne diese Engfiihrung auf
die papstliche Autoritat, definierte im Jahr 1442 das
Okumenische Konzil in Florenz "croire fermement,
professer et enseigner qu'aucun de ceux qui se trou-
vent hors de 1 'Eglise catholique, non seulement les
paIens, mais aussi les Juifs, les heretiques et les schis-
ma tiques, ne pourra participer a la vie etemelle... Per-
sonne, quelles que soient ses aumenes et repandrait-il
son sang pour le Christ, ne pourra etre sauve, s'il n'est
pas reste dans le rein et I 'unite de 1 'Eglise catholique"
(3). Durch diesen absoluten Anspruch war der Kon-
flikt mit den aufkonunenden Geistes- und Naturwis-
senschaften vorprogrammiert.

a) Giordano Bruno: das neue Weltbild

"Mit seinen mathematischen Berechnungen der Ster-
nenlaufe verursachte Kopernikus die Auflosung des

geozentrischen Weltbildes. Doch war es erst Giorda-
no Bruno, der die Tragweite der Entdeckung des Ko-
pernikus erkannte und die Konsequenzen fur die
Kosmologie zog. Erst Bruno flihrte die 'Revolution
des Himmels' wirklich durch. Er stellte nicht ein he-
liozentrisches Weltbild gegen das alte geozentrische,
sondern lOste jeglichen Zentrismus auf und hatte den
Mut, die Unendlichkeit des Universums und die Re-
lativita t von Mittelpunkt und Grenzen zu denken"(4).
Bruno entwickelte "eine neue Diesseitigkeit seines
Lebensgefiihls"(5) gegenuber einer extremen "Jen-
seitsbezogenheit" der damal igen Theologie und ist so
"neben Luther auf rel igietsem und Gal ilei auf wissen-
schaftlichem Gebiet, im Hinblick auf das Weltgefiihl
einer der groBen Symbolgestalten der Zeitenwen-
de"(6). Weil er den ersten Versuch unternahm, die
Philosophic aus der ihr offiziell zugedachten Rolle
einer "dienenden Magd" der Theologie herauszufiih-
ren und folglich eine gewisse Autonomic der Ver-
nunft beanspruchte, wurde Giordano Bruno als
Ketzer verbrannt.

Als dann im Jahre 1889 auf der alten Hinrichtungs-
sta tte ein Denkmal fur Bruno errichtet wurde, be-
schrieb Papst Leo XIII. Giordano Bruno wie folgt:
"Seine Handlungsweise war unaufrichtig, verlogen
und vollkommen selbstsiicbtig, intolerant gegen jede
gegenteilige Meinung, ausgesprochen betsartig und
voll von einer die Wahrheit verzerrenden Lobhude-
lei "(7). Diese Aussage iiberrascht seitens eines
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Papstes, der zwei Jahre spater eine wegweisende En-
zyklika zur sozialen Frage verOffentlichte. Befrem-
dend scheint die Tatsache, daB hier dem Opfer der
Inquisition extreme Intoleranz vorgeworfen wird,
nicht aber der fur diese Verfolgung verantwortlichen
Institution. Wir sind hier vielleicht an der Quelle
einer der Schwierigkeiten zwischen heutiger Gesell-
schaft und Kirche.

b) Galileo Galilei: Der Konflikt mit den Naturwis-
senschaften

"Die von Papst Urban VIII. selbst approbierte und
mit alien Machtmitteln...durchgesetzte Verurteilung
Galileis durch die rOmische GlaubensbehOrdevertei-
digte nur scheinbar die Bibel. In Wirklichkeit jedoch
vor allem das griechisch-mittelalterliche Weitbild
und insbesondere die Autoritat des Aristoteles, mit
dessen physikalischen, biologischen und philosophi-
schen Lehren man das biblische Weitbild identifi-
zierte. Mit alledem verteidigte man aber auch die
rechtlich abgesicherte Oberhoheit der Theologie in
der Hierarchic der Wissenschaften, die Autoritat der
Kirche in alien Fragen des Lebens und schlieBlich
einfach und schlicht die blinde, gehorsame Unter-
werfung unter das kirchliche Lehrsystem... Die Kluft
zwischen der Kirche und der modernen Kultur, die
noch langst nicht iiberbrijckt ist, grundet zu einem
wesentlichen Teil hier."(8)

Erst 1757 wird die Verurteilung des Kopernikus auf-
gehoben, 1822 Galileis Werk vom Index der verbo-
tenen Bucher gestrichen und das Lehren des koper-
nikanischen Systems im Kirchenstaat erlaubt; und
die komplette Rehabilitation Galileis geschah erst
vor ein paar Jahren. Kopernikus und Galilei waren
aber kein Einzelfall: So wurde z.B. die Lehre
Darwins verworfen und noch 1905 verpflichtete
Rom die katholischen Theologen am Monogenismus
(Entstehung der Menschheit aus einem Paar) festzu-
halten. Auch die Psychoanalyse wird wegen ihrer Re-
ligionskritik global abgelehnt. Die 1987 verOffent-
lichte Instruktion "Donum vitae" stieB, durch ihr
Verbot der homologen Insemination (= Sameniiber-
tragung bei Eheleuten), bei katholischen Medizin-
wissenschaftlern auf Unverstandnis. Sogar BischOfe
reagierten mit Ueberraschung. Das Verhaltnis zwi-
schen der Institution Kirche und den modernen
Natur- und Medizinwissenschaften ist, insofern diese
die Kirche iiberhaupt noch zur Kenntnis nehmen,
mindestens gespannt.

c)Das Kreuz mit der Freiheit. Kirche und neu ent-
stehende demokratische Bewegungen.

Durch die im "Ancien Regime" gegebene Allianz
zwischen Thron und Altar wurde die Institution
Kirche zu einer der Hauptstittzen des Absolutismus.
Und da die Kirche in ihrer Struktur tief mit der poli-
tischen und gesellschaftlichen Ordnung der vorrevo-
lutionaren Zeit verklammert war, konnte ihre Einheit
und Organisation die Zerstorung dieser Ordnung
nicht intakt iiberstehen. Die im Juli 1790 von der
franziisischen Nationalversammlung beschlossene
"Constitution Civile du Clerge" sah so z.B. die demo-
kratische Wahl der BischOfe vor, "was im Grunde nur
eine demokratische Umfortnung des friiheren  konig-
lichen Nominationsrechts"(9) bedeutete. Daraufhin
verurteilte Pius VI. "in dem Breve 'Quot al iquantum'
vom 10.3.1791 die Zivilkonstitution, zugieich damit
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aber auch - was die Gegner der Zivilkonstitution im
franzOsischen Episkopat nicht gewunscht batten - die
Freiheitsidee der Revolution und die Erklarung der
Menschenrechte"(10). Die Freiheitsidee wurde auch
spater von Pius VII. verworfen, der, in den Freiheits-
kampfen der lateinamerikanischen Lander gegen-
iiber Spanien, vom spanisch-amerikanischen Klerus
die Unterwerfung unter die Herrschaft der spani-
schen Krone verlangte und im Jahre 1816 die ganze
Unabhangigkeitsbewegung in der Enzyklika "Etsi
longissimo" verdammte. In der 1832 von Gregor
XVI. verOffentlichten Enzyklika "Mirari vos" wird
die Gewissensfreiheit als "Irrtum oder vielmehr
Wahnsinn" beschrieben, werden Gewissens-, sowie
Meinungs- und Pressefreiheitverurteilt (11), die Not-
wendigkeit der Zensur unterstrichen und die "Nieder-
schlagung der Revolution im Kirchenstaat durch
Osterreichische und franzOsische Truppen als Ein-
griff der Hand Gottes geriihmt"(12). Allgemeines
Wahlrecht, Religionsfreiheit und Pressefreiheit
wurden 1864 von Pius IX. verurteilt (Syllabus
errorum). Diese Verurteilungen konnten den Katho-
lizismus nur als Feind des geistigen Fortschritts er-
scheinen lassen (13). Die Abwehrhaltung der Kirche
gegeniiber dem sakularisierten Staat der Moderne,
und den von idiesem garantierten Freiheiten, sollte
sogar noch die katholische Soziallehre beeinflussen.
Obwohl Leo XIII. in seiner 1891 vertiffendichten En-
zyklika "Rerum novarum" z.B. die absolute Notwen-
digkeit staatliche:r Sozialgesetzgebung und eines ga-
rantierten Minimallohnes als strikte Gerechtigkeits-
pflicht unterstrich, miBtraute er den neu entstehenden
Gewerkschaften, verweigerte den betroffenen Arbei-
tern das Streikrecht und verwarf die Religions-,
Denk- und Pressefreiheit (14).

Durch die im Jahre 1907 vertiffentlichte Enzyklika
"Pascendi dominici gregis" werden die Bemuhungen
verschiedener Theologen, sich an wissenschaftlichen
Kriterien auszurichten und den Dialog mit den Hu-
ma nwissenscha nen zu unternehmen, scharfstens
verurteilt. "Die anti-modernistische Kampagne
fiihrte im Laufe der nachsten Jahre zu einem immer
mehr verscharften Klima der Angst unten und des
MiBtrauens olben, zu Absetzungen, Indizierungen
und noch zahlreicheren Verdachtigungen selbst von
Mannern, deren Kirchlichkeit Ober jeden Zweifel
erhaben war"(15).

Erst Johannes XXIII. in seiner Enzyklika "Pacem in
terris" (1963) und das II. Vatikanische Konzil sollten
diese anti-freiiheitlichen und anti-modernistischen
Tendenzen bedauem und konsequent die Freiheits-
idee, d.h. auc:h Gewissens- und Religionsfreiheit
bejahen. Die Rezeption dieser Ideen in den kirchli-
chen Ma cht- und Entscheidungsstrukturen sollte aber
groBere Schwierigkeiten mit sich bringen und zu
einem echten Problem fur die Kirchenmitglieder
werden. Denn: "Die Mechanismen der Partizipation
sind zu einer elernentaren sozialen Erfahrung in der
modernen Demokratie geworden. Sie stiften das
Geftihl der Dazugehorigkeit, der Verantwortlichkeit
und der Sicherheit. Anders verhalt es sich in der
Kirche: Auch Priester oder Laien, die sich in kirchli-
chen Gremien engagieren, erfahren fortwahrend ihre
Ohnmacht... Die Organisation kirchlicher Herrschaft
verhindert es, daB die wirkungsvollen Prozesse de-
mokratischer Meinungsbildung in der Kirche gelin-
gen"(16). Die bier erwahnten geschichtlichen Tatsa-

8) Hans Kung, Existiert
Gott?, Munchen 1978, S.29.
9) Klaus Schatz, Kirchenge-
schichte der Neuzeit II, Dus-
seldorf 1989, S.17.
10) Schatz, aaO, S.18.
11) cf. Schatz, aaO, S.71.
12) cf. R. Kottje, B. Moeller,
Oekumenische Kirchenge-
schichte 3, Mainz 1983,
S.155.
13) cf. Kottje, aaO, S.183.
14) cf. Franz Furger, Cornelia
Strobel-Nepple, Menschen-
rechte und katholische So-
ziallehre, Freiburg/CH 1985,
S.56.
15) Schatz, aaO, S.127.
16) Franz W. Niehl, Einige
Ursachen Ober die Fremdheit
zwischen Kirche und beutiger
Kultur, in: Katechetische
Blatter 6/1986, S.418.
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17) Georg Denzler, Die verbo-
tene Lust. 2000 Jahre christli-
che Sexualmoral, Munchen
1988, S.158-159.
18) Heinrich Fries, Leiden an
der Kirche, Freiburg 1989
S.13.14.
19) Dietmar Mieth, Geburten-
regelung. Ein Konflikt in der
katholischen Kirche, Mainz
1990, S.71.
20) Karl Rahner, in: Das Zweite
Vatikanische Konzil, Doku-
mente und Kommentare, Teil I,
Freiburg 1966, 240, zitiert
nach: Mieth, aaO, S.62.
21) Fries, aaO, S.14.
22) cf. Bernhard Haring, Meine
Erfahrung mit der Kirche, Frei-
burg 1989, S.229.
23) Fries, aaO, S.30.
24) Bernhard Haring, aao,
S.229-230.

chen verleiteten viele Menschen zu der Feststellung,
daB moderne Freiheitsideen und Demokratie nur
gegen den Widerstand der Institution Kirche durch-
gesetzt werden konnten. Daraus erwuchs eine tiefe
Skepsis gegentiber kirchlichen Verlautbarungen und
kirchlicher Autoritat.

d) Dritte "Modernis uskrise". Kirche und
Fragen der Sexualitiit.

Nach der Weltbildkrise und nach der Krise urn die
modernen Freiheitsrechte entstand eM newer hefti-
ger Konflikt: Es ging urn die Beurteilung der mensch-
lichen Sexualitat, und hauptsachlich urn die Gebur-
tenregelung (Enzyklika "Humanae vitae" von 1968).
Dieser Konflikt erklart sich aus der Tatsache, daB seit
den Anfangen des Christentums unleugbar eine se-
xualfeindliche Tendenz bei verschiedenen theologi-
schen Schriftstellern besteht. "Der Zwiespalt zwi-
schen kirchlicher Forderung und persOnlicher Erfiil-
lung vergroBerte sich nur noch, seit die glaubigen
Katholiken es wagten, die Stimme ihres Gewissens
Usher zu achten als eine von der Kirchenautoritatvor-
geschriebene Sittennorm. 'Praktisch alle jungen
Paare wiinschen keinen zahlreichen Nachwuchs
mehr und vermOgen es dennoch nicht, sich des ehe-
lichen Aktes in Zucht und Sitte zu enthalten.' Dies
konstatierte Bischof Jean-Baptiste Bouvier von Le
Mans in einer Statusrelation an Pius IX. im Jahre
1849... 'Weiler enthalten sie sich des ehelichen Aides,
noch sind sie zur unbegrenzten Vermehrung der
menschlichen Art zu bewegen. Von Groll gegen
ihren Beichtvater erfiillt, verzichten sie auf das Sak-
rament der Bulk und der Eucharistie und geben ihren
Kindern, ihren Dienstboten und anderen christlichen
Glaubigen ein schlechtes Beispier(17).

Die Enzyklika Pauls VI. "Humanae vitae" lOste "bei
vielen, auch loyalen Katholiken, eine Welle der
Kritik aus, die es ablehnte, als einzig sittlich erlaubte
Methode der Geburtenregelung die sogenannte na-
tiirliche Geburtenregelung zu akzeptieren. Papst Paul
VI. hielt diese Entscheidung aufrecht gegen das
Votum der von ihm selbst eingesetzten Kommission.
Er tat es nach seinen Worten in der Treue zur bishe-
rigen kirchlichen Tradition... Angesichts der (lurch
'Humanae vitae' entstandenen Beunruhigung haben
die BischOfe der Bundesrepublik Deutschland,
Osterreichs und der Schweiz sowie der USA Erkla-
rungen abgegeben, die die Enzyklika vor allem in
ihren positiven Darlegungen nicht desavouierten,
sondem begriiBten, aber fur die konkrete Entschei-
dung der Ehepartner die verantwortete Gewissens-
entscheidung zur Sprache brachten. Gegenwartig
wird in der kirchlichen Offentlichkeit der Versuch
gemacht, diese Erklarungen vergessen zu
machen"(18). Die rigoristische, keine Ausnahme zu-
lassende Argumentation der Enzyklika, schien auch
angesichts der Bevolkerungsexplosion eine inade-
quate Antwort zu sein. Denn die Kirche "muB der
Unterschiedlichkeit gerecht werden, in der sich die
Aufgabe der verantworteten Elternschaft in den ver-
schiedenen Weltregionen, Wirtschaftssystemen und
Verteilungsproblemen stellt. Die Kirche verliert
leicht an Glaubwiirdigkeit, wenn ihr vorgeworfen
werden kann, daB sie sich bei intimen methodologi-
schen Fragen aufhalt, die allenfalls miindige Christen
und Christinnen selber entscheiden konnten, wenn
auch mit ihrem Rat versehen, statt daB sie klar zu den

Betroffenen sagt, daB sie nicht mehr Kinder bekom-
men dtirfen, als sie verkraften kOnnen"(19).

Die Verkiindigung authentischer Lehren ist auBer-
dem, nach dem Konzilstheologen Karl Rahner, ge-
wissen Bedingungen unterworfen: "...Die apta media
(geeigneten Mittel) bestehen in einem immer neuen
Umgang mit der Schrift, mit der theologischen
Arbeit...und derer freien und unbefangenen Diskus-
sion, in dem lebendigen Kontakt mit dem sensus fidei
(Glaubenssinn) der Gesamtheit der Glaubigen, die im
Glauben nicht als ganze irren kann, im Okumenischen
Dialog, in der Beachtung der 'Hierarchic der Wahr-
heiten des Glaubens',...in einem offenen und
mutigen Dialog mit der geistigen und gesellschaftli-
chen Welt der eigenen Zeit,...in einem sinnvoll en Be-
riicksichtigen der 'Offentlichen Meinung in der
Kirche'"(20). Wenn, nach diversen Umfragen, eine
groBe Mehrzahl der Katholiken - auch der "praktizie-
renden" - die Aussagen fiber die Geburtenregelung
nicht gutheiBen und "nach sorgfaltiger Information
und Gewissenspriifung und enter Abwagung der
Umstande empfangnisverhiitende Mittel gebrau-
chen, so diirfte dies wohl ein Zeichen des sensus fi-
delium, des untriiglichen Glaubenssinnes des Volkes
Gottes und nicht einfach ein Symptom einer Anpas-
sung an den Zeitgeist und eines umfassenden Glau-
bensabfalls sein"(21).

ROmische Verlautbarungen die aber eindeutig be-
stimmen: "Man beachte wohl, daB bei der Zuriick-
weisung jener Lehre (=Humanae vitae) nichts Gerin-
geres in Frage steht als die Idee der Heil igkeit Gottes"
(22), kOnnen dann nur zu einer "Polarisation in der
Kirche (fiihren), die heute vielfach beklagt wird.
Bernhard Haring sprach von einem manifest gewor-
denen psychologischen Schisma; auf der einen Seite
der Triumphgesang der Intransigenten, auf der
anderen Seite Zorn, MiBtrauen, a ntirOm ischer Affekt
und als Ergebnis die Distanzierung vieler von der
Kirche und der Abschied von ihr. Zu all dem koimnt
ein Klima der Verkerzerung, der Anfeindung und der
Denunziation, das die noch vorhandenen Reste an
Vertrauen vollends zu zerstOren droht"(23). Und
wenn weiter verkiindet wird: "Da das Lehramt der
Kirche von Christus, dem Herrn, eingesetzt ist, um
das Gewissen zu erleuchten, bedeutet eine Berufung
auf das Gewissen eine Auflehnung gegen die Wahr-
heit dessen, was vom Lehramt gelehrt wird, ein Ver-
schmahen der katholischen Aufassung sowohl des
Lehramtes wie des Gewissens"(24), so stellt sich
jedem Zeitgenossen die Frage, ob bier die vom II.
Vatikanischen Konzil bejahte Gewissensfreiheit
nicht wieder eingeschrankt oder sogar zurtickgenom-
men wird!

Bei solchen Aussagen wird auf jeden Fall eine we-
sentl iche Dimension des Gewissens ausgeklammert.
Denn wir brauchen das Gewissen auch "als Bedin-
gung der richtigen sozialen Institution , sei es ails Ge-
meinschaft ("communio n ), oder Gesellschaft ("so-
cietas"). Das 1st vielleicht eine groBe humanistische
Erkenntnis der letzten Jahrhunderte, der Aufklarung
("Miindigkeit") und der politischen Demokratie
("Befreiung"). Ohne Respekt vor dem Gewissen - im
Slime der letzten, keinem Gemeinwohl unterzuord-
nenden personalen Verantwortung - muB jede Ge-
meinschaft und Gesellschaft zu einem gefraBigen to-
talitaren System verkommen, das seine Untertanen
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mit auBerem Druck und innerer Qual (oder Lust!) an-
passungsfähig und verftigbar macht. In der Reli-
gionsfreiheit, im Minderheitenschutz, ja auch im
zivilen Ungehorsam wird die Personwurde im Ge-
wissen und seiner Verantwortung zu einer konstruk-
tiven sozialen Institution"(25). Hier stellt sich "die
Frage nach der Institutionalisierung der kritischen
Freiheit" in der Kirche . Denn da die Kirche selbst
eine Aufgabe als "Institution gesellschaftskritischer
Freiheit" hat, bedarf sie absolut "einer innerkirchli-
chen kritischen Offentlichkeit"(26). "L'Eglise ca-
tholique a aujourd'hui un urgent besoin d'une plus
grande liberte inthieure pour redevenir convaincante
dans le monde contemporain"(27).

"S5kularisierung", moderne
Industriegesellschaft und ihre
Folgen.

"Sakularisierung " nennen wir den "kulturgeschicht-
lichen ProzeB, in dessen Verlauf sich ein Lebensge-
biet nach dem andern der Kontrolle der Kirche, der
Religion und der Metaphysik entzogen und relative
Eigenstandigkeit erlangt hat"(28). Aber dieser ganze
ProzeB und "das, was wir moderne Kultur nennen
(Demokra tie, Pressewesen, Literatur, Kunst, Wis-
senscha ft, Industrie und Technik) konnte sich
weithin nur gegen den Widerstand der katholischen
Kirche entwickeln"(29). Dieser Umstand und die so-
ziologischen Umwalzungen, die der Uebergang von
einer traditionellen Gesellschaftsstruktur zu einer
modernen Industriegesellschaft mit sich brachte, po-
tenzierten noch die Folgen des Sakularisierungspro-
zesses. Der Anstieg des Bildungsniveaus (mehr Ab-
iturienten und Akademiker), soziale Mobilitat (so-
zialer "Aufstieg" der Kinder, berufsbedingte
Umzuge...), Segmentierung der Lebensbereiche
(Wohnort nur noch Schlaf- und/oder Freizeitstatte),
Wandlungen des Freizeitverhaltens und des Smut-
tags (Freizeit = Zeit, wo ich meine Ruhe haben will,
wo ich nicht "pastoral bearbeitet" werden mOchte),
Traditionsverlust (Modifizierung erlernter Verhal-
tensweisen und "In-Frage-Stellung" sozialer Ver-
flechtungen) (30), all dies sind nur StichwOrter der
neuen Gegebenheiten, die fur eine herkOmmliche
Tradierung des christlichen Glaubens ein groBes
"Tràgheitsmoment" bedeuten. Hier stellen sich
Fragen nach der Beurteilung der friiher durch das
soziale Umfeld vennittelten Religiositat, nach der
Sakularisierung des Lebensgefiihls, nach der moder-
nen Angst vor Bildem, nach der "neuerwachten" Re-
ligiositat, nach einer "neuen Sprache" in der Kirche.

a) Ambivalenz iiberkommener Religiositat.

Andre Heiderscheid bemerkt ganz treffend in seiner
lesenswerten Analyse "L'Eglise dans la societe
moderne secularisee": "Rappelons-nous, et n'ayons
pas peur des mots, comment la religiosite d'hier,
paIenne ou chrétienne, etait aussi, sinon d'abord et
exclusivement affaire de contraintes sociologiques,
d'angoisses, de systêmes autoritaires, de subordina-
tions et d'obeissance parfois aveugles de l'individu
comme 'sujet' a la famille, au village/paroisse,
l'Ecole, a l'Eglise, et souvent a des structures plus ou
moins anonymes. La 'foi' restait le plus souvent in-
stinctive, et la pratique religieuse sociologique"(31).

11111"111111

Auch heute ist dieser Typus von Religiositat immer
noch vorhanden: "Es gibt nun leider einmal eine Re-
ligiositat, fr iher wohl noch starker als heute, die mit
vielen Aengsiten und Zwangen, mit Depressionen,
Skrupulositat und systematischer Drosselung der Vi-
talitat verbunden ist. Wiederholt haben verschiedene
Zeitgenossen darauf aufmerksam gemacht, daB in-
tensive religiose Erziehung oft auffallend leiden-
schaftslose Menschen hervorbringt. Wo aber die Lei-
denschaftlichkeit verschwindet, da verarmt das
Leben; es verliert an Dynamik. Es hat keine Kraft
mehr, groBe aber schwierige Probleme anzugehen...
Es gibt tatsachlich eine Art von Glaubigkeit und eine
entsprechend religiose Erziehung, durch die die Fiille
menschlicher Existenz reduziert wird....Die entschei-
dende Ursache sehe ich darin, daB die Kirche leider
immer wieder ihrer eigenen Botschaft von der Men-
schenfreundlichkeit Gottes im Wege steht, und zwar
dadurch, daB sie nicht ernsthaft genug fragt, ob das,
was sie vertritt, den Menschen gut tut. Immer wieder
gewinne ich den schmerzlichen Eindruck, daB fur
vieles von dem, was in der Kirche geschieht, das
harte Wort gilt, das Jesus aber die Pharisaer gesagt
hat: 'Sie schniiren schwere Lasten zusammen und
legen sie den Menschen auf die Schultern, wollen
aber selbst keinen Finger ant-Oren urn die Lasten zu
tragen...' Jesus fahrt fort: 'Wehe euch, ihr Schriftge-
lehrten und Pbarisaer, ihr Heuchler! Ihr verschlieSt
den Menschen das Himmelreich. Ihr selbst geht nicht
hinein, aber ihr Wit auch die nicht hinein, die hinein-
gehen wollen' (Mt 23,4.13f.). Ist es berechtigt, diese
harten Worte Jesu auf die konkrete Kirche zu bezie-
hen? Ich meine, ja... Jesus ist daran zugrunde gegan-
gen, daB er sich entschieden gegen eine den Men-
schen deform iere nde Religiositat wandte. Man sollte
nie vergessen, daB er nicht von irgendwelchen Schur-
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ken, sondern von durchaus fronunen Lenten ums
Leben gebracht wurde, im Namen Gottes und im
Namen der Religion! "(32). So der bedeutende Reli-
gionspadagoge Adolf Exeler.

b) Siikularisierung des Lebensgefiihls und "um-
fassender" Sinnverlust

"Wahrend fiir den alteuropaischen Menschen jedes
Geschick noch mit plausiblen Argumenten
gedeutet werden konnte - gute Ernte als Segen, MiB-
errite als Strafe Gottes, Tod und Rettung aus Gefahr
als Eingreifen des Himmels usw. kiinnen und
miissen wir heute wissen, daB alles, was uns wider-
fahrt, natiirliche oder soziale Ursachen hat, die wir
jedoch meistens nicht begreifen kiinnen. Was unsere
Erfahrung transzendiert, kiinnen wir dennoch zu-
nachst nur unserer Welt zureclmen. Es gibt Ereignis-
se, die uns schicksalhaft treffen...fiir die wir aber
keine auBerweltliche Macht, sondern verniinftiger-
weise nur ein Ensemble von Verhaltnissen verant-
wortlich machen kiinnen, dem wir den schlichten
Namen Gesellschaft gegeben haben"(33). Das heiBt
auch, daB "wenn die Welt also als Ergebnis mensch-
lichen Handelns erfahren wird, kann ich Gott nicht
einfach bitten, die nachteiligen Folgen des mensch-
lichen Tuns aufzuheben"(34)! Es gilt auch die immer
wieder neu gemachte Erfahrung: "...unser Denken in
Kategorien des Seins, der Ordnung, der Natur und
eines aus ihr abgeleiteten Naturrechts, der Glaube an
feststehende Weltbilder oder eine 'katholische Welt-
anschaung', ja auch das gegenwartige 'postmoderne'
Interesse am Mythos sind von einer Sehnsucht nach
letzter Einheit und Unveranderlichkeit gepragt, die
mit dem heutigen menschlichen Erfahrungshorizont
immer weniger zur Deckung zu bringen ist"(35).
Oder genauer: "Wir verlieren immer mehr die Illu-
sion, die Welt im Ganzen begreifen zu kiinnen"(36).
Umfassende Deutungsversuche "greifen" nicht
mehr. Um aus dieser Krise eines umfassenden Sinn-
verlustes herauszukommen, miissen wir fragen:
"Wie kann bei der neuen Weltsicht der Sinn des
Lebens gefunden werden?"(37). Wenn wir darn die
in der Moderne erfolgte "BewuBtseinsevolution
unter dem Aspekt des Sich-seiner-selbst-BewuBt-
werdens betrachten, stellen wir eine zunehmende
Herauslosung des Individuums aus der Identitat mit
der Umwelt fest und Hand in Hand damit eine zuneh-
mende Abnahme des Partizipationserlebens„ Dies
ftihrt zu einer Demokratisierung der Sinnfindung.
Nun konnte der Mensch den Sinn seines Lebens nicht
mehr pauschal von der Religion, die das allgemeine
Partizipationserleben formulierte, iibernehmen.
Mehr und mehr hatte der einzelne um den speziellen
Sinn seines Lebens zu ringen: urn den Sinn des Hier
und Jetzt"(38).

c) Moderne Angst vor Bildern

"Real sein heiBt bezogen sein, in Beziehungen leben,
in, von und auf Beziehungen bin leben. Je mehr Be-
ziehung, desto mehr Realitat, je weniger Beziehung,
desto mehr Tod. Diese Beziehungshaftigkeit bedeu-
tet, daB wir immer schon mit, von und unter 'Bildern'
leben, unter friiheren oder von anderen iiberlieferten
Bildgestalten des Lebens. Ich kann mir nicht vorstel-
len, wie man ein Mensch werden kann ohne Bilder,
Vorbilder, Gestalten und Stimmen, die zu mir spre-
chen. Bilder haben, Bilder in sich fragen, sich von

Bildern ziehen lassen ist ein Teil des Vorgangs, den
wir...mit einem ebenso milibrauchten wie unersetzli-
chen Wort 'Bildung' nennen. Ich werde gebildet,
indem ich in Beziehungen lebe und Bilder aufnehme,
die mich formen und andern. Eine bilderfreie Exi-
stenz, von der manche aus Angst vor Ideologien
traumen, scheint mir unmoglich; die Illusion bilder-
frei leben zu Ickinnen, ist gefahrlich, weil sie die reale
Macht der Bilder iibersieht, Hier gilt die alte theolo-
gische Erkenntnis, daB, wo Gott nicht ist, nicht etwa
nichts ist, sondern GOtzen ihr Unwesen treiben. Der
Wissenschaftsfetichismus, also die Illusion, ohne
Bilder leben zu konnen, bereitet den Ra um fiir
Giitzen vor. In diesem Sinne gibt es gar kein Leben,
das religionsfrei ware, weil es kein bilderloses Leben,
kein entwurffreies Leben gibt. Wir sind immer schon
in Beziehungen, die uns pragen und fordern, wir
leben inner schon mit und unter Bildern, die uns
trOsten und Sinn zusprechen. Die Frage, die Milt, ist
nur, welche Forderungen, welchen Trost und welche
Versprechen uns die Bilder anbieten... Die Religions-
feindlichkeit der Gegenwart hangt mit der Angst vor
Bildern, vor lebensverandernden Bildern zusam-
men"(39). Angst vor Bildern, die unseren konsump-
tiven Lebenstil hinterfragen und ein konsequentes
Herausbrechen aus der Todesspirale unserer "Ich-
bin-was-ich-habe-und-konsumiere"-Gesellschaft
(Erich Fromm) suggerieren.

d) "Neuerwachte" Religiositfit?

Wie steht es um die oft beschworene Riickkehr des
Religiosen, um die selbstsichere Aussage: "Le vingt-
et-unieme siecle sera religieux ou ne sera pas"? Um
diese Fragen zu beantworten, wollen wir auf die aus-
gezeichnete Studie von Ronald Inglehart: "Kulturel-
ler Umbruch. Wertwandel in der westlichen Gesell-
schaft"(40) zuriickgreifen. Inglehart stellt ein Vor-
d ringen postmaterialistischer Werte fest.
Grundlegende Wertprioritaten in den westlichen Ge-
sellscha ften haben sich "von ma terialistischen bin zu
postmaterialistischen Einstellungen verschoben...
Die hlichste Prioritat liege nicht mehr auf physi-
schem Ueberleben und physischer Sicherheit, staff
dessen seien Gruppenzugehorigkeit, Selbstverwirk-
lichung, und Lebensqualitat in den Vordergrund ge-
treten... Junge Menschen legen viel groBeren Wert
auf postmaterialistische Ziele als altere Men-
schen"(41). Inglehart untersuchte auch die Verande-
rungen in den religiosen Einstellungen und konsta-
tierte: "In jeder einzelnen untersuchten Nation
hielten Materialisten viel haufiger als Postmateriali-
sten an den traditionellen jiidisch-christlichen
Normen fest...Das groBte Bediirfnis nach der Orien-
tierungshilfe und dem Riickhalt, die vertraute kultu-
relle Normen und absolute religiose Glaubensvor-
stellungen bieten kiinnen, haben Menschen, die in
ihrem Leben besonders wenig wirtschaftliche und
physische Sicherheit erfahren haben. Postmateriali-
sten jedoch haben wahrend ihrer formativen Jahre ein
hopes MaB an wirtschaftlicher und physischer Si-
cherheit genossen. Sie verspiiren nur ein relativ ge-
ringes Bediirfnis nach der Sicherheit und Berechen-
barkeit absoluter und unveranderbarer Regeln und
empfinden solche Regeln womOglich eher als nicht
akzeptable Einschrankung ihrer individuellen Selbst-
verwirklichung. Wir beobachten eine recht starke
Verkniipfung von postmaterialistischen Wertvorstel-
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lungen mit einer agnostischen Einstellung zu den tra-
ditionellen jiidisch-christlichen Nonnen"(42).

Die analysierten Daten sprechen auBerdem dafur,
"daB sich auch hinsichtlich religiiiser Einstellungen
ein entscheidender intergenerationeller Wandel voll-
zieht. Allerdings ware es eine bedenkliche Vereinfa-
chung, wenn man diesen ProzeB als Niedergang der
Religion bezeichnete. In gewisser Hinsicht scheint
die nachruckende Generation im Vergleich zu alteren
Gruppen fur geistige Anliegen sogar besonders emp-
fanglich zu sein. Doch die Weltsicht, die von den
meisten etablierten rel igiOsen Konfessionen propa-
giert wird, hat offenbar immer weniger mit den Auf-
fassungen und Prioritaten der jungeren Generation
gemein. Deshalb finden wir Anzeichen dafiir, daB
Postmaterialisten zunehmend Ehrfurcht vor der
Natur entwickeln und viel tiber den Sinn und Zweck
des Lebens nachdenken, wahrend wir zugleich fest-
stellen, daB sie sich fur traditionelle religiose Normen
immer weniger interessieren... Postmateriali-
sten...sind in alien untersuchten Gesellschaften eher
geneigt als Materialisten, Ober Sinn und Zweck des
Lebens nachzudenken... In dieser Hinsicht haben
Postmaterialisten potentiell mehr Interesse an Reli-
gion als Material isten. Doch man kann den Eindruck
gewinnen, die etablierten Religionen hatten heute
tiber Sinn und Zweck des Lebens wenig zu sagen -
zumindest nicht in Worten, die bei Postmaterialisten
Gehiir fmden"(43).

Es ist dies aber nicht nur ein Problem sprachlicher
Vennittlung. Postmaterialisten sprechen sich massiv
fur folgende Werte aus: verstarktes Mitspracherecht
der Menschen an ihrem Arbeitsplatz, in ihren Ge-
meinden und bei wichtigen Regierungsentscheidun-
gen; Schutz der freien MeinungsauBerung; Fort-
schritte hin zu einer humaneren, weniger
lichen Gesellschaft; Toleranz; Selbstverwirklichung.
Sie fragen sich: "Wie sieht gegliicktes Leben aus?"
Kann z.B. die katholische Kirche, in ihrer aktuellen
Verfassung, mit der nOtigen Glaubwiirdigkeit und
Ueberzeugungskraft, diesen sehr hohen Anspriichen
gentigen? Die Anwort werden die Menschen selbst
geben!

e) "Neue Sprache" in der Kirche?

In seiner Erwartungshaltung, in der kirchlichen Ver-
kiindigung Wesentliches tiber "gegliicktes Leben" zu
erfahren, "sieht sich der kirchenorientierte Mensch
zunehmend enttauscht. Was er zu htiren bekommt,
sind in der Hauptsache ethische Maximen und
Normen, nicht aber das, worauf sich sein existentiel-
les Interesse richtet. Und es sind zudem nonnative,
mit wachsendem Nachdruck eingescharfte Vor-
schriften, die das Kirchenvolk - bis auf die schmale
aber heftig reagierende Phalanx einer der 'strengen
Observanz' verpflichteten Gruppe - fur problema-
tisch, ja fur unhaltbar und belastend halt"(44).
kirchenferne und sogar ftir kirchenorientierte Men-
schen sind zentrale Aussagen des christlichen Glau-
bens nicht mehr genfigend mit ihrem Leben verzahnt.
ErlOsung, Gnade, Gottessohnschaft... empfinden sie
als Lehrformeln, die mit ihrem alltaglichen Leben
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nicht mehr viel zu tun haben. Diese Situation be-
schreibt Karl Rahner ganz zutreffend: "Sehen wir uns
doch die wahrhaft geistige Situation von heute niich-
tern an: wenn (An Mensch von heute, der nicht schon
als Christ erzogen ist, sagen Wirt: 'Jesus ist der
menschgewordene Gott', dann wird er zunachst diese
Erklarung ebenso als Mythologem ablehnen, das fur
ihn von vornherein nicht ernstlich in Frage komme,
das gar nicht zu diskutieren sei, wie wir es tun, wens
wir hOren, der Dalai-Lama halte sich fur eine Rein-
karnation Budldhas"(45). "Es muB in alter Scharfe
gesagt werden, daB die traditionellen Glaubensaus-
sagen mindestens fair die zunachst einmal notwendi-
ge Glaubensverkiindigung weithin ungeeignet sind
oder es immer mehr werden." Denn: "Verktindigung
und Kult lebten mehr oder weniger von den traditio-
nellen Glaubensaussagen und -formulierungen, wie
sie in den ersten fiinfzehnhundert Jahren des Chri-
stentums in einer geistig mehr oder weniger homo-
genen Situation geworden waren. Und zu diesen
Formeln machte die Theologie eine gewisse erkla-
rende Begleitrnusik...Jetzt aber muB die Theologie
als ihre erste und notwendige Aufgabe neue Aussa-
gen tiber den Inhalt des alten Giaubens ma chen"(46).
Dazu bedarf sie aber des notwendigen Freiraums.
Verktindigung und Liturgie "greifen" nur dann, wenn
sie die Sprache des normalen menschlichen "Alltags
zwischen Tisch und Bett, Arbeit und Freizeit" (J.B.
Brantschen) be ntitzen.

Ausblick

"Es ist offenkundig, daB die Reform der Kirche
weiter gehen muB. Der mit dem Vaticanum einge-
schlagene Weg: darf nicht verlassen werden. Die ge-
schichtliche Erfahrung zeigt ja gerade, daB diejeni-
gen, die Refonnen verhindert haben, langfristig der
Kirche schweren Schaden zugeftigt haben (Syllabus,
Modernismusstreit, Kampf gegen die moderne
Exegese usw.)"(47). Petrus ist ja nicht nur der Fels
auf den die Kirche gebaut ist, er ist auch gleichzeitig
"der Gedenkfelsen der Schwachheit und des Versa-
gen-Konnens der Kirche", wie es ganz treffend in der
Liturgie einer Diakonatsweihe in der Schweiz hieB.
Diese allzuoft vergessene oder verdringte Dimen-
sion muB uns alle, in der Kirche und als Kirche, zu
einer echten Trauerarbeit befahigen. Kirche muB zu
einem Freiraum werden, in dem die Frage nach "ge-
glucktem Leben" in einer geschwisterlichen Ge-
meinschaft eine existentielle Antwort finden kann.
Wie eine solche Kirche aussehen kiinnte, hat Karl
Rahner in einem hervorragenden, immer noch aktu-
ellen, Biichlein skizziert:
- eine entklerikalisierte Kirche - dienend besorgte
Kirche - Kirche der offenen Tfiren - Kirche wirkli-
cher Spiritualitat - Kirche von der Basis her - Demo-
kratisierte Kirche - Gesellschaftskritische Kirche.
(48)

Der Weg ins selbstgewahlte Ghetto ware die Alter-
native!
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